
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 23 (1919-1920)

Heft: 8

Rubrik: [Sprüche]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Bratpfanne berftanb toirflid) bliptoenig bon center SBunft, toenn fie auep

pfàudjte unb pruftete toie eine Soïomotibe unb fief) toer toeijj teas barauf gu
gute int. SXber e§ totoar bod) eine 2tbtoed)§Iung in griptig einfamem unb
ereigniêtofem Seben unb regie iijn gum ©ingen an. Sonft roroäre feine
(Stimme am ©nbe gang eingeroftet.

* * *

Sin einem blüpertben Jorgen brad) te bie junge, gnäbige grau bem

gripti ettoaê ©eponeê mit.
3Ba§ toar ba,§? 2Ber ïann bas raten?
©tie junge grau fepte mit iprer meinen, fdjmalen §anb einen golb=

gelben ©eibenbalt gum gripli in fein ©äjtofj.
„©a, bu einfame§ ®erltpen, paft bu ein Sßeibipen. 92un bertrag bi<f)

gut mit ber ÏÏRiggi unb ï>abt eudj gern, ipr gtoei grapen!"
Mdjt lange bauerte e§, fo lagen ein paar gartgefärbte ©ierlein in bem

tRepïôrbdjen, bag bie ©cpofefin toeidj unb mollig mit rofa Statte gepolftert
patte.

$ie SRiggi begab fid) gleid) mit altem ©ifer unb fßflidjtgefüpl an bie
trenig ïurgtoeilige Befdjäftigung beg SörciitenS. ©er gripli bertrieb ipr babei
atg ircuer, aufmerïfamer @t)emann bie Qeit unb fang ipr feine fcpönften
Sieber bor, unb jeben SRittag fangen alte ©öpfe, bie bagu begabt toaren, mit.

©nblidj fdjrieen brei toingige, nadte, rofiggraue SSogetïinber im ÜReft.

©a§ ibar ein ©iolg unb ein ©lüd
„ÜBie fd)ön fie fingen", fagte ber 33afferfeffet gärtlidj, toenn bie kleinen

fo redjt ungereimt nad) gutter fdjrieen. IXnb bag taten fie ben lieben,
langen 2ag.

„Sic paben biet fdjönere Stimmen atg bie alten 3SögeI, unter un§ ge=

fagt", ftüfterte bie Bratpfanne. „Sie tonnen nod eine (©tüpe unfrei
©porg toerben, toenn fie fleißig auf un§ pören unb fidj nidjt bon ben ©Item
bie Sepie berberben laffen."

©er aîte ®iidjenfdjranï patte bag ©eftiifter berftanben unb fdjmum
gelte in fid) pinein.

„9?a na! brummte er. „2ßenn bag toapr ift, toitt idj $an§ peilen!"
© n b e.

gdj toeif; ein ©efdjledjt bort tapfren gelben,
Bon benen nicpt Biidjer nod) Sieber melben :

®ie garten Seelen, bie ïlaglog rangen
ttnb fiegreidj bie eigene Opnmacpt begtoangen.

SIfe gra.nïe.

Bratpfanne verstand wirklich blitzwenig von echter Kunst, wenn sie auch
pfauchte und prustete wie eine Lokomotive und sich wer weiß was darauf zu
gute tat. Aber es wwar doch eine Abwechslung in Fritzlis einsamem und
ereignislosem Leben und regte ihn zum Singen an. Sonst wwäre seine
Stimme am Ende ganz eingerostet.

An einem blühenden Morgen brachte die junge, gnädige Frau dem

Fritzli etwas Schönes mit.
Was war das? Wer kann das raten?
Die junge Frau setzte mit ihrer weißen, schmalen Hand einen gold-

gelben Seidenball zum Fritzli in sein Schloß.
„Da, du einsames Kerlchen, hast du ein Weibchen. Nun vertrag dich

gut mit der Mizzi und habt euch germ, ihr zwei Fratzen!"
Nicht lange dauerte es, so lagen ein paar zartgefärbte Eierlein in dem

Netzkörbchen, das die Schosefin weich und mollig mit rosa Matte gepolstert
hatte.

Die Mizzi begab sich gl.eich mit allem Eifer und Pflichtgefühl an die
wenig kurzweilige Beschäftigung des Brütens. Der Fritzli vertrieb ihr dabei
als treuer, aufmerksamer Ehemann die Zeit und sang ihr seine schönsten
Lreder vor, und jeden Mittag sangen alle Töpfe, die dazu begabt waren, mit.

Endlich schrieen drei winzige, nackte, rosiggraue Vogelkinder im Nest.
Das war ein Stolz und ein Glück!

„Wie schön sie singen", sagte der Wasserkessel zärtlich, wenn die Kleinen
so recht ungereimt nach Futter schrieen. Und das taten sie den lieben,
langen Tag.

„Sie haben viel schönere Stimmen als die alten Vögel, unter uns ge-
sagt", flüsterte die Bratpfanne. „Sie können noch eine Stütze unsres
Chors werden, wenn sie fleißig auf uns hören und sich nicht von den Eltern
die Schule verderben lassen."

Der alte Küchenschrank hatte das Geflüster verstanden und schmun-
zelte in sich hinein.

„Na na! brummte er. „Wenn das wahr ist, will ich Hans heißen!"

Ende.

Ich weiß ein Geschlecht von tapfren Helden,
Von denen nicht Bücher noch Lieder melden:
Die zarten Seelen, die klaglos rangen
Und siegreich die eigene Ohnmacht bezwängen.

Ilse Franke.
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